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A Im Land der Allegorien Salome stets“

Salome 1n der Lıiteratur

Wer 1St eigentlich Salome, die Tänzerın mıt den Z7wel Köpfen, dem eigenen un: dem
des Täuters? In der Kulturgeschichte hat die Fıgur bıs 1ın die 20er Jahre des Jahr-
hunderts 1N€e bedeutende Rolle gespielt, S$1e hat Künstler ftaszınıert un!: die Z enso-
LTCN alarmıert. Vor allem VO  aD der I ıteratur nıcht INHURE VO Fılm un VO der bilden-
den Kunst! 1st das „Schema Salome“?* ımmer wıeder mI1t Deutungen gefüllt
worden. Dieses Schema 1St komplex und historisch wandelbar, 6S vereinıgt orofße
Gegensäatze: Verführung und Bedrohung, Schönheıt un Brutalıtät, Intellektualität
un: Leidenschaft, Kopf un!: Korper, Tanz un Tod

Um Ordnung 1n die fast 2000jährıige Wirkungsgeschichte der Salome-Figur
bringen, 1St die Nıklas Luhmann angelehnte Diftferenzierung zwischen „SC

pflegter“ und „wilder“ Überlieferung hılfreich?. In der gepflegten Literaturge-
schichte oibt CS eın sakrosanktes Modell, eın Urbild der Salome, auf das die Inter-
pretatiıonen 1ın geradlinıger Rezeption zurückgehen, quellentreu un manchmal
„päpstlicher als der Papst  “ In der wiılden TIradıtion o1bt CS Kreuz- und Querbezüge

anderen Überlieferungen, radikale Neudeutungen, Tabubrüche. Wenn 1111l dıe
Geschichte der Mythosrezeption skızzıert, wırd ersichtlich, W1e€e beide TIradıtions-
lınıen nebeneinander herlaufen, WwW1e€e die eine dıe andere unterdrückt und W1€e aut
diese Weıse Ende, also heute, das Bıld VO  e Salome entsteht, W1e€ WIr S1€E
kennen meınen.

Mythos als Anfang: Salome 1n der biblischen Erzählung
un 1n der römisch-jüdischen Geschichtsschreibung

Salomes Name 1St 1n den biblischen Quellen nıcht verbürgt. S1e kommt namentlich
1Ur be] Flavıus Josephus, dem Geschichtsschreiber des jüdıschen Volkes, VOTI. Er
überlietert eıne Salome ın den „Antıquitates Judaicae‘ Diese Salome 1St eıne Neben-
fgur ın der komplizıierten, VO  — Inzest un! Famıilienmord gepragten Genealogie des
Herodes-Hauses. Ihre Muttter, mıt der S1e oft verwechselt oder yleichgesetzt wiırd, 1St
Herodias; Herodes Antıpas 1sSt nıcht ıhr leiblicher Vater, sondern ıhr Stiefvater, der
der Herodias wiıllen se1ne al in die Wuüste schickte un seınen Halbbruder
Herodes Boethos, den ersten Mann der Herodiıas und Vater Salomes, verstiefß. Von
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Salomes spaterem Schicksal 1St sovıel bekannt, da{fß S1Ce den Tetrarchen Philippus (Lk
d und, nach dessen Tod, den Arıstobulos, Sohn VO  22 Herodes i geheiratet hat

An diese bei Josephus ordentlich aufgeschriebene Genealogie des Herodes-Hau-
SCS knüpten die Evangelısten A S1e verbinden die hıstorische Salome-Figur mMI1t der
biblischen Geschichte VO Johannes dem Täuter und bringen S1Ce 1n eınen Zusam-
menhang mıt dessen Enthauptung. Der Tanz der Salome, der historisch Iragwürdig
ISt, weıl sowohl 1n der außerjüdischen WI1€ auch 1n der rabbinischen TIradıtıon Öf-
tentliche Schleiertänze VO Prinzessinnen nıcht erlaubt WAarcl), 1St dıe biblische SA
La AL Salome-Stoff. Mıt dem Tanz wırd das Todesurteil des Herodes, dessen W all-

kelmütiger un: höchst ambivalenter Charakter geschichtsnotorisch ISt, ber den
Täuter PErStT mot1ivlert.

Die bıbliısche Erzählung \VA@}  S alomes tödlichem Tanz. die bel Markus und,
ausführlicher, be] Matthäus überlietert 1ST (Mt 14, 1—-12; 6, 4-2 und ın.beiden
Fällen die erzählerische Lücke zwiıischen Aussendung und Rückkehr der Junger
tüllt, besteht AaUS eıner Rahmen- un einer Bınnenerzählung. Der Rahmen 1efert
7Z7wWel Grundmotive der Geschichte: einmal den Konflikt zwischen Herodes un: JOo-
hannes, die 1mM Grunde seelenverwandt sınd, TL auf der Jjeweıls CNIZEZCENZESEIZLEN
Selite der Welt stehen: W 39asS der eıne zuvıiel hat, entbehrt der andere freiwillig: 1er
also der sıch VO Wüstenhonig un: Heuschrecken ernährende Prophet, dort der 1m
Luxus schwelgende Herrscher. [)as eigentliche Maotiıv 1St die Feindschaft der Hero-
dıas, die 6S dem Propheten übelnıimmt, da{fß Iß den doppelten Ehebruch des Kön1gs-

angeprangert hat
Die Bınnenhandlung spielt Tag des Geburtstagsbanketts des Kön1gs. (Gsenau

1m Zentrum der Geschichte (Mk 6,22) steht der Tanz der Tochter der Herodias, der
den Tetrarchen Herodes sehr betört, da{fß ıhr die Erfüllung jedes Wunsches
verspricht und se1 se1n halbes Königreıch. Angestiftet VO der Mutter, verlangt
Salome das Haupt des Täufers, ekommt 65 auf eıner Schüsse] un! übergibt der
Mutltter. ach dem A 1St Herodes se1ın öffentlich gegebenes Wort gebun-
den Der Tod des Täufers, zwıischen 210 und 36 ach Christus datıerbar, besiegelt
mındest vorübergehend seıne Macht

Es o1bt also 7Z7wWel Überlieferungsstränge der Salome-Geschichte: Aus der bıbli-
schen TIradıtion tLammMen der Tanz und se1n ataler Lohn das Haupt des Täufers:;
die römisch-jüdische Geschichtsschreibung 1efert den Namen der Salome, der dem
hebräischen Wortsinn ach „volles Genuüge” bedeutet, Je ach Füllung der Konso-
nantenverbindung aber auch „Schalom“, also „Frieden“, bedeuten annn Das hat
einen kulturhistorischen Hıntergrund. In heidnischen Kulten vab CS des Täuters
Zeıiten 1n Jerusalem Schleiertanz und rıtuelles Opfer; der Gang der Priesterın, die
Salome oder „Friede“ ZCNANNT wurde, durch die s1ıeben Tore des Tempels symbolı-
s1ert den Abstieg der GOöttin 1n die Unterwelt®.

Beide TIradıtionen dıe bıblische un die jüdısch-römische bilden das, W as 1n
der Mythenforschung die „1konısche Konstanz“ des Mythos ZeENANNL wırd, se1ın
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Grundmuster, das 1n der Überlieferung selbst Sunter dem ruck ıhrer Umwälzun-
oCH, ıhrer Fast-Totalverluste, iıhrer Anstrengungen ach Neuerung und Neuheıiten“
überlebt®. Diese „ikonısche Konstanz“ des Mythos stiftet der Tanz der Salome m1t
seinen tödliıchen Folgen. Keıin Schriftsteller, eın Maler un: eın Komponıist wırd
CS tortan versaumen, diesen anz 1n seıner Attraktıvıtät un!: Fatalıtät darzustellen.

Gleichwohl Aflst dieser doppelte Ursprungsmythos manche Fragen offen Diese
Fragen siınd das Einfallstor für künftige Deutungen. Wıe 1Sst CS die moralısche
un soz1ale Dımension weıblicher Macht bestellt, 1n welcher Relation stehen Ethik
un Asthetik des Tanzes zueinander, welche Rolle spielt die Täuterfigur, die Ja 1n
der prophetischen Konkurrenz mıt Jesus stark abgewertet und enteschatologisiert
worden ist/? Vor allem aber wırd die Gestalt der Salome selbst AT Problemfigur:
Ist SIE eın wiıllenloses Werkzeug ihrer Multter oder 1i1ne verführerische Kıindfrau?
Wıe 211 ein Junges Mädchen („Körasin“, das griechische, un „puecHa das late1-
nısche Wort, meınen eın eLwa 14J)ahrıges Mädchen) mächtıg se1ın, da{fß eınen
berühmten un: heilıgen Propheten den Kopf verlieren läfßt? War S1Ee SAl 1in Johan-
1165 verhebt?

Zähmung des Mythos: Moralische Deutungen
VO der Renaıissance bıs ZAUT: Aufklärung

Der orößßte Teıl der Wirkungsgeschichte des Salome-Mythos 1St VO Versuchen be-
stımmt, diesem Mythos den Stachel nehmen, die Tänzerıin omestizieren un
den aNZ dämonisıeren. Es MU: dazu ZECSART werden, da{ß dies 1n aller Regel 1m
Zeichen männlıcher Lektüren geschieht. In der apologetischen Literatur der trüh-
christlichen eıt 1St Salome 1ne Gegenfigur Marıa, nıcht, W1€e diese, die Multter
des Messıas, sondern die Mörderın VO dessen Vorläutfer. Salome verrat Johannes,

W1€e Judas Jesus auslietert. uch den Kıirchenvätern WAar Salome eın Dorn 1m
Auge. Ihr ataler Tanz wurde als Warnexempel für das vermeıntlich VO Weib kom-
mende „Urübel“ denunziert. Johannes Chrysostomos schreibt 1ın diesem Sınn:

„Nıcht 7A0 Tanze hat uns Ja (sott die Füfe vegeben, sondern damıt WIr aut dem rechten
Weg wandeln; nıcht damıt WIr ausgelassen se1en, nıcht damıt WIr Sprünge machen W1e Ka-
mele (denn auch diese tühren wıderliche Tänze auf, nıcht blo{ß die Weiber), sondern damıt
WIr mı1t den Engeln den Chorreigen bılden.“

Im Mittelalter SOrgten heidnısche Legenden Teıile wıederum der wılden ber-
lıeferung des Stotffes für die ıkonısche Konstanz VO Salomes asthetischen Re1izen.
Diese legendenhafte Überlieferung fügt der Geschichte eın Maotıiıv hınzu, das der
bıblischen Erzählung tremd 1St. die unerwiıderte Liebe VO Salome-Herodias Z
Täuter. Dieses Motiıv der unglücklichen, weıl einseıtıgen Liebe 1St eın hochgradıg
wiırkungsmächtiges, weıl AUS der passıven Fıgur eine aktıv begehrende macht und
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der Tausamcen Jungfrau mildernde Umstände zubillıgt. Pharaildis heifßt die Salome-
Gestalt in der germanıschen Überlieferung; S1e zıeht in der Gesellschaft Seelen
nächtens durch die Lüfte, belebt VO eiınem etzten Hauch AUS dem Mund des
Täufers, den S1e wenıgstens einmal geküfßst hat

uch Caravaggı1o0 hat 1n diesem Sınn eıne asthetisch faszınıerende Salome gestal-
tet Se1in Biıld Salome MLE dem auD des Täufers (1606) ze1gt eine schlaglichtartig
erhellte? Salome mıt den ebenmäfßßigen, VO keinerle]1 Gewalt getrübten Gesichtszü-
SCHIl eıner Jungen Brat deren abgewendetes Gesıicht allentalls aut Scham oder
schlechtes (zew1ssen (vıelleicht auch unterdrückten Irıumph?) schliefßßen lassen
annn

ach dieser Phase der asthetischen Aufwertung des anz- un:! Liebesmotivs 1n der
Volksüberlieferung und der Renaıissance-Malereı kommt 1MmM 18 Jahrhundert
einem une  e Rückftall 1Ns Moralisieren. Christian Fürchtegott Gellert, Pro-
fessor HÜr Poesıe, Rhetorik und Moral 1ın Leipzıg, schreibt 1748 Sanz 1m Gelst bür-
gerlich-aufklärerischer Tugendlehren seın Lehrgedicht „Herodes un: Herodias“
Zıel des Lehrgedichts, der populärsten Gattung der Frühaufklärung, 1st die Beleh-
LUNg un: Bekehrung des Lesers eınem besseren Menschen: Diesem Ziel wırd dıe
ZESAMTE poetische Darstellung didaktisch untergeordnet. Im einhimmernden Wech-
se] VO Kreuz- und Paarreiım soll NVOI: allem das B  Junge, also offenbar och vertühr-
un:! tormbare Publikum die Lehre vernehmen, da{ß AaUus einem Laster alle tolgen.
Herodes, der den „TIrommen Täuter lıebt“, lıeht auch die schwelgerischen Feste un
die schönen Tänzerinnen, auf dıe eline Todsünde folgt die nächste; se1ın leichtfertiges
Versprechen MU: AaUsSs „Königsstolz“ un Angst VOT dem „Kaltsınn“ der Herodias
ertüllen. Eınmal 1St eben nıcht keinmal, schärftft Gellert dem Leser e1InN: „Hıer sıehst
du Ja, W1€e bald ach leichter Gegenwehr In eiınem Laster alle sıegen!“

Der Mythos wırd 1ıld Heınes Asthetisierung der Salome-Figur
Gellerts Exempelgedicht markiert einen etzten Höhepunkt der ordentlichen Sa-
lome-Überlieferung. Dıie rage ach der Verführungskunst VO  = Salome Alt Gellert
offen Hıer knüpft eın Jahrhundert spater Heıinrich Heıne . der als entlautfener
Romantiıker, als Schwellendichter zwıschen klassıscher Kunstperiode und begin-
nender Moderne geradezu prädestiniert für die Raolle eınes Neuerers un: „Wılder-
ers  D 1n der Stoffgeschichte erscheınt.

Heınes Salome-Deutung tindet sıch 1ın dem Anfang der 40er Jahre des 19 Jahr-
hunderts entstandenen Versepos „Atta TIroll“ [)as Buch, das olf Sternberger
tolge nıcht ILULT: das „vielleicht letzte Waldlied der Romantık“, sondern auch das „  —
STE treie Asphaltlied des tin de s1ecle“ IST, entwirtt Salome als emanzıplerte FTrau, dıe
ıhr sexuelles Begehren aktıv artıkulieren versteht und den Dıichter, der
verkennbar hınter der Rollenprosa des Gedichts steht, verführen sucht.
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Zudem 1St Heıne der GESTE,; der die bıblischen Quellen mı1t der „wılden“ Tradıtion der
Volkslegenden verbindet, WI1e€e S1e Jacob Grimm 1n se1ner „Deutschen Mythologie“

835) gesammelt hat. Es geht 1ın Heınes Salome-Geschichte eıne wilde Jagd 1n der
Johannisnacht. Dreı Femmes atales reıten 11; dıe klassısche Jagdgöttin Dıana, dıe
keltisch-germanısche Fee Abunde und die jüdische Könıgın Herodias. Ihr, der „Grenz-
jJüdın“, die MI1t der Salome-Gestalt verschmuilzt, yehört die Sympathıe des Jüdı-
schen Dıichters Heıinrich Heıne, der sıch durch die protestantıische Taufe das Entrebil-
let 1n dıe deutsche Kultur erhoffte: „Denn dich liebe ıch meısten! Mehr als b  jene
Griechengöttin, Mehr als jene Fee des Nordenss, Lieb ıch dich, du LOTLE Jüdın.“

Was Heıne faszınıert diesem „lieblichen Gespenst”, das halb Engel, halb
Teutel 1St und ıhn mi1t koketten Blicken immer wıeder lockt, 1St der sıch ber Moral
und Religion hinwegsetzende „Liebeswahnsınn“ der Herodias-Salome, die das
aupt des Täuters ma Inbrunst“ kult

Aber als S1e auf der Schüssel
Das yeliebte Haupt erblickte,
Weıinte S1e und ward verrückt,
Und S1e starb 1n Liebeswahnsınn.
(Liebeswahnsinn! Pleonasmus!
Liebe 1st Ja schon ein Wahnsinn!)

Dieser Liebeswahnsınn, durch den abgelehnte Liebe ZUr tödlichen Getahr wırd,
macht Herodias-Salome ZABER Femme tatale. Für Heıne 1St S1e eıne 1n jeder Hınsıcht,
poetisch und physisch, sensualistisch und spirıtualistisch (um Heınes Begriffe auf-
zugreıfen), attraktive Fıgur. Indem der Dıichter, anders als der Täufer, der Versu-
chung nıcht wıdersteht und seiıne Liebe dem „schönen Weibe“ bekennt, trıtt GT

als Nachfolger des Vorläufers, als „besserer“ Täuter auf den Plan letztlich jedoch
als traurıger Prophet, weıl sıch 1n der Liebe der Jüdın dıe Liebe dem
durch Assımıilation und Konversion „get@teten: Judentum verbirgt. Die Salome-
Strophen Heınes sınd dıe Strophen eines exılierten Dichters, eınes heimatlosen Ju-
den 1im tranzösischen Exil

Heınes bahnbrechende Neuerung des Stoffs 1St die Ästhetisierung der Salome-Fi-
Sur un: die Verbindung der bıblischen TIradıtion mı1t der Legende VO Salomes
erfüllter Liebe Das Schicksal der Salome, ausgestattet mi1t Elementen der ordentli-
chen und der wılden Tradıtion, wırd als mythologisches Verhängnıis akzeptiert, aber
völlig seıner moralischen Dimension entkleidet. Herodias-Salome 1St eın ab-
schreckendes Monstrum, sondern unbedingt 1ebende und unbedingt geliebt WCI-

den wollende Frau: un WENN der Dichter S1e „vielleicht eın ıfßchen böse  CC NENNT,
1Sst das Teıl seıner ıronıschen Strategıle, dıie „dUu>S ‚großen Schmerzen‘ die kleinen

Lieder destillieren“ weıi($ 12 och diese Ironıe wırd auch se1ın (spatestens be]
(Iscar Wılde), die der Fıgur ıhre Tragık nımmt!>.
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Neue Biılder der Femme tatale 1m lıterarıschen Fın de Sıecle

Die VO Heıne inıtı1erte ÄAsthetisierung der Salome bringt die Wildheit un Uln-
zahmbarkeıt der Fıgur, ıhre tatale Attraktıion, zurück 1Ns Spiel. ie Verbindung VO  .

Verführungskunst un: Verderbnis, VO Wollust un: Mordlust, die Aktivierung der
weıblichen Erotik durch den Tanz, das Symbolnetz toödlicher Liebe sınd aUus den
künstlerischen Bearbeitungen des Stoffs nıcht mehr wegzudenken, der 1in den Jah
P zwischen 1860 un 19720 eıne unvergleichliche Blüte erlebt (82 Prozent aller
künstlerischen Salome-Bearbeitungen, hat INa errechnet, tammen AUS diesem
Zeıtraum). (sustave Flauberts Erzählung „Herodias“ (1876) und Stephane Mallar-
mes tragmentarısche dramatısche „Herodıiade“ 896) stellen die unglückliche, weıl
unerfüllte Liebe Salomes 70R Täuter 1n den Miıttelpunkt, eıne Liebe, die alle Giren-
F  ; der Menschlichkeit Sprengt. Zeichen dieser wahnsıinniıgen Liebe sınd ımmer
wıeder dıe Blicke, die toten können.

ine tfolgenreiche Gestaltung des Motivs STammt VO dem ranzösisch-niederlän-
dischen Autor Jorıs-Kar] Muysmans, der als Vater der asthetizistisch-dekadenten
(Generatıon 900 1n die Literaturgeschichte eingegangen 1sSt Huysmans zıeht die
logische Konsequenz AUS der m1t Heıne beginnenden Asthetisierung der Fıgur. Erg
macht AUS der wiılden, VO legendenhaften Iradıtiıonen umlagerten Salome eıne
Kunstfigur. Im Mıttelpunkt steht allein ıhr VO den Evangelısten vernachlässigter
Tanz + Der Tanz verschafft der Kunstfigur kulturgeschichtliches Format. Huys-
IHalls ıllustriert die Bedeutung VO Tanz un Tänzerın Beispiel VO 7Z7We]l Gemüäl-
den VO (sustave Moreau, die ebenso eruühmt geworden sınd W1€e se1ın Roman »A
rebours“ S dem Jahr 1884, ın dem S1E eingehend beschrieben werden. Eınmal das
Olgemälde Salome (vOor Herodes tanzend), sodann das Aquarell Apparıtion; beide
Bilder haben seınerzeıt, auft der Parıser Ausstellung 1576, ber 500 01010 Zuschauer
gesehen.

Moreau zeichne, Huysmans’ Deutung, Salome als 1mM Tanz GESTATHFG Fıgur, die
medusengleıich den Blick des Betrachters anzıeht un: zugleich abschreckt. Auft be1-
den Bıldern 1STt Salome in fast ıdentischer OSe sehen: statuenhafrt PSLALTES miıt
ausgestrecktem linken Arm und vorgestrecktem rechten Fu{fß Auf dem Aquarell
wiırd der Platz, auf dem 1m ersten Bıld der Tetrarch auf dem IThron sehen 1St, V
blutigen, aureolenumkränzten aupt des Täuters eingenommen eıne „STaUsSa
Vıisıion“

Huysmans 1St der Autor, der explızıt aut die „berauschenden Reize“ un! die
„hinreißende Verderbtheit der Tänzerin“ hınweılst un die Dichter damıt AaUsSs der
Reserve lockt

„Weder Matthäus noch Markus oder Lukas oder die anderen Evangelısten sprechen VO

den berauschenden Reizen der der hınreifßenden Verderbtheit der Tänzerıin. Sie steht VCI-

schwommen, geheimnisvoll und schmachtend 1MmM ternen Nebe]l der Jahrhunderte, untafßlich
für die eNauen und Phantasıelosen, zugänglich L1UTr den Erschütterten, Verfeinerten, durch
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die Neurose gleichsam visi1onär gewordenen Geıistern;: unzugänglıch den Malern des Flei-
sches, WI1€E Rubens, der 1ne flämische Schlächtersfrau AaUuUsSs ıhr vemacht hat, bleibt S1e den
Schriftstellern unverständlıch, die nıemals die beunruhigende Hingerissenheit und die ratti-
nıerte Größe der Mörderin darzustellen vermochten.“ 15

Besonders pragnant kommt diese „Hıngerissenheıt“ un wiılde „Größe“ alomes
1n den vielen Tanzszenen Ausdruck, die 1ın der Literatur die epochale Menta-
lıtät 1900 wıderspiegeln. Der 1ın NC der Sehnsucht ach Erlösung VO

Irdıschen, Aufhebung der Schwerkraft; VOT allem aber macht der Tanz den Körper
un das Subjekt Z Thema Hıer kommt Salome 1Ns Spiel Ihr anz markiert den
„blutigen Schnuitt, der den Kopf VO KOrper trennt“ L Wortlos, grenzüberschrei-
tend, tabubrechend steht Salomes Tanz tür Vıitalismus un: Meta-Physık, für apollı-
nısches und dıonysısches Element, Hr Männlichkeit un: Weiblichkeit zugleich!”.
Salome wırd ZU „Kultbild eıner Kunst-Religio0n, welche sıch VO allen Normen
der Moral 1abkehrte-oder abzukehren meınte, ındem S1Ee das Schöne nıcht 1MmM Guten,
sondern gerade 1m Bösen aufsuchte“ 1

Das Schöne 1m Bösen 1St ein Skandal. (Oscar Wıldes balladeske Tragödie „Salome“
inszenıert diesen Skandal nach allen Regeln der Kunst Das Urama, 1891 auf fran-
zösıisch vertaßt un: Zzwel Jahre daraut parallel ın Parıs un: 1ın London gedruckt, be-
schäftigte lange dıe Zensur. Die Darstellung biblischer Gestalten auf englischen
Bühnen W ar verboten eın Juristisches UÜberbleibsel AUS der Reformationszeit,
katholische Mysterienspiele unterdrücken. „Morbidıtät“ un: „Blasphemie“ lau-

die Vorwürfe: die „ Tımes“ stiefß sıch der „Anpassung der bıiblischen Phra-
seologıe Sıtuationen, dıie alles andere als heıilıg sind“. YSst 1 826; als Wılde bereits

seiner Homosexualıtät 1mM Gefängnis safß, wurde der Einakter 1n Parıs urauftf-
geführt. Die Titelrolle spielte die berühmteste Schauspielerin ihrer Zeıt, Sarah ern-
hardt, die aufgrund ihrer jüdischen Herkunft auf tatale Wei1se miıt der gespielten Fı-
Zur identifiziert wurde!?. Max Reinhardts Berliner Inszenıerung (1902) un
Rıchard Strauss’ Opern-Bearbeitung (1905) tolgten. S1e machten das Stück, das 1ın
England GESE 1931 offiziell aut die Bühne kam, eiınem der meıstdiskutierten [ J)ra-
DAYS  = der Moderne.

(Oscar Wıldes Kunst liegt nıcht LLUT 1n der exotischen Kulicse un! tiefgründıgen
Symbolik des Stücks, 1ın dem G1 asthetisches Nıveau und Sensationslust des Publi-
kums pointensıicher verbinden wußte. Vor allem vollendet die Emanzıpierung
der Salome-Figur ZUET: tragıschen Heroı1ne, ZUT: „exıstentiellen Aufenseıterin“ (Hans
Mayer) der Seıite iıhrer jüdischen Schicksalsschwestern Judith un! Dalıla. Wıldes
Salome 1sSt weder Erfüllungsgehilfin iıhrer Mutter, och Spielball der stiefväterlichen
Launen. Der Autor erkannte, da{fß das „Kussen des Kopfes den eigentlichen ohe-
punkt“ der Salome-Geschichte darstellt 20. Selbstbewulfit wiırft Salome ıhren Körper 1ın
Pose, sıch für ihre verschmähte Liebe Jochanaan diesem rächen. Tragısch
1St die Grausamkeıt dieser Liebe S1e scheıtert, weıl beıide, der asketische Prophet in
der /1ısterne un die mond- un todessüchtige judäische Prinzessın, vollig verschie-
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dene Vorstellungen VON der Liebe haben Im Konflikt dieser Liebesbilder MU: C4
lome sterben. In ıhrer Schlußarie, als S1Ce das aupt des Täutfers ın der and hält und
1ebkost, rechnet S1Ce auch mıt den begehrlichen Blicken VO  S Könı1g und Publikum
ab 21

IC Wlr iıne Prinzessın, und du hast miıch geschmäht. Ich Wl eıne Jungfrau, und du hast
mıch geschändet. Ich WAar keusch, und du hast MI1r Feuer in die Adern Ach! Ach!
Warum hast du miıch nıcht angesehen, Jochanaan? Hättest du miıch angesehen, du hättest
mich geliebt. Ich weılß, du hättest mich geliebt, und das Mysterium der Liebe 1st orößer als
das Mysterium des Todes.“ 22

Dieser Satz besiegelt yleichsam das Schicksal des Mythos 1n der Moderne. Wenn
das „Mysterium der Liebe“ oröfßer 1st als das „Mysteriıum des Todes“, dann verliert
die Salome-Geschichte wıederum ıhre Wıldheit und wırd eıner Varıation der
christlichen Liebesbotschaft?2>. Der Preıs der radikalen Asthetisierung Salomes 1st
ıhre Zähmung 1m Zeichen eıner Liebe, die letztlich christlich, wenngleıch auch böse
un „MONStrOös” 1st 4, das Schöne, 1St CS böse, entspringt einer tehlgeleiteten Liebe?2>

Demgemäaifßs haben sıch die Bearbeitungen des Salome-Stoffs, die ın den beiden
Jahrzehnten ach Wıldes Stück tolgen, VOTLT allem m1t dem Phänomen des Liebesto-
des befafßt, den die Fıgur sterben MUu: (ım Gegensatz ZU Täuter, VO  an dessen Knt=-
hauptung das Fın de Sıecle seltsam blutlos erzählt). Nur in Salomes Tod scheint
och ıhre Grausamkeıt auf. Wılde Aft S1e VO den Schilden der könıglichen Wachen
zermalmen, Guillaume Apollinaire VO Eisschollen 1n der LDonau enthaupten.

Epilog oder Neuanfang: Sarah Kırschs „Salome“-Gediıcht

SO 1St Salome 1n der Lıiteratur und auf der Bühne viele Tode gestorben, eiınen SIau-
als den anderen. Dıi1e Fıgur hat 1mM Fın de Sıecle ıhre eıt gehabt, als populä-

L6S Produkt überwıegend männlicher Phantasıie. In der Gegenwartslıteratur scheint
S16E, sıeht INan VO einıgen klischeehaften Salome-Romanen ab, den Platz ıhre
STAaUSAMCIC „Schwester“ Medea abgetreten haben

Mıt Sarah Kıirschs Gedicht „Salome  26 aber könnte eine HEHE Interpretation der
Fıgur beginnen. Es findet sıch 1n dem Band „Zaubersprüche“, der 973 1n der DD  z
erschien, vier Jahre VOT der AÄAusreıse der Autorın 1n den Westen:

Das Riesenrad dreht sıch nıcht, 1STt Nacht
Der Wınd bewegt die Gondeln, 1n der obersten
Auft eıner Holzbank die Tänzerın, die Schuhe
Zertanzt. S1e 1St achtzehn mıt allen Dıplomen
Seit S1e den Roten liebt den mıiıt der weıißen Haut
Er über die Welt spricht
Tanzt S1C W1€ 1ne Feder.
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Der ote wıegelt die Leute auf
a steht Fenster zählt Flugblätter ab
Setzt sıch aufts Fahrrad rollt über das Pflaster.
Das W AaTtr das Attentat.
Der ote hat 1ne Kugel 1mM Kopf und redet
Irre [as Riesenrad dreht sıch nıcht

Salome schaukelt
Kommt nıcht A4aUuS$ der Gondel, nıcht diese Nacht
Salome hat siıch
Eingeschlossen. Später
Mu{f S1e gehn und ordert den Kopf.
S1e W1e€e 1ne Feder
Leicht gebogen, den Kopf zurück, auf den Zehn

Das Judentum Salomes spielt für Sarah Kırsch, dıie sıch AaUS Protest den
latenten Antısemitismus ıhres Vaters eınen jüdıschen Vornamen gegeben hat, 1er
keine Rolle Ihre Salome 1STt eıne hochgejubelte Tänzerın, eıne Junge Hoffnungs-
traägerın der Kunst. In elıner alles andere als angenehmen Sıtuation, 1ın einer Gondel
testsıtzend, nachts, hoch oben auf dem Riesenrad, besinnt S1€ sıch auf ıhre Kunst-
tertigkeıt. Das Märchenmotiv der Zertfanzten Schuhe leitet ber 1n die Erinnerung

1ne Liebe, ın der die eıt ZUuU Tanzen gebracht wiırd. Salomes Tanz oilt dem
„Roten:‘‘, eıner tragıschen Fıgur mıt eıner „Kugel 1m Kopf“ Rot 1St die klassısche
Farbe der Revolution, un: den „Roten“ ann IHNan mühelos mı1t dem „Berufs-
revolutionär“ ud]ı Dutschke identifizıeren, der VO den eınen als „Volksfeind“
verhetzt, VO den anderen als intellektueller „Charısmatıker“ der 68er (GGeneratıon
gefei1ert wurde. 1961 isSt. AaUus der DDR nach Westberlin Seine Dissı-
denten-Biographie deckt sıch zeıiıtwelse mıt Kırschs eigenen trühen DDR-Erfah-
TUNSCH.

Im Mıttelpunkt des Gedichts steht als einzıger Vers 1n der Vergangenheıitstorm
„das Attentat“ aut dem Berliner Kurfürstendamm VO 11 Aprıl 1968, dessen
Spätfolgen Dutschke 1979 starb. In der 7zweıten Gedichrthälfte geht CS die Folgen
der Liebe, die miı1t den Folgen des Attentats untrennbar zusammenhängen. Der
„Rote  D hat der Tänzerın nıchts mehr Weder auf dıie Sprache der Revolu-
t1on noch aut die Sprache der Liebe\ S1Ce mehr zählen. Ihr steht eın getallener
Prophet gegenüber, eın hılfloser Rebell, der 11UT och Flugblätter abzählen un auf
dem Fahrrad übers Pflaster rollen hadar An ıhm sınd alle persönlichen Hoffnungen
der Künstlerin auf Fortschritt un: Freiheit zerschellt. Deshalb scheint die Tänzerın,
die nıcht mehr versteht, W asSs der „irre“ Redende Sagtl, 1L1UT sıeht, W as BUE auch mı1t
einem Liebesverrat abzurechnen: S1e „fordert den Kopf“ des Geliebten und den
des Lesers, der zwischen den Zeıilen den Protest der Kunst das stillstehende
„Rıesenrad“ der Geschichte des Realsoz1aliısmus mıiıtlesen ann
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ber „Salome“ ist eın typısches DDR-Gedicht Sarah Kırschs „Zaubersprüche“
artıkulieren „Wıderrede“ und „Klageruf“ jede Art VO politischer und PCI-
sönlıcher Freiheitsunterdrückung. Aufwiegelung der Massen, Rebellion die
„Könıige des erzens“ un: die des Staates sınd schlechte LOsungen, Uln die „Freıi-
eıtMichael Braun  Aber „Salome“ ist kein typisches DDR-Gedicht. Sarah Kirschs „Zaubersprüche“  artikulieren „Widerrede“ und „Klageruf“ gegen jede Art von politischer und per-  sönlicher Freiheitsunterdrückung. Aufwiegelung der Massen, Rebellion gegen die  „Könige des Herzens“ und die des Staates sind schlechte Lösungen, um die „Frei-  heit ... groß werden zu lassen“  Salomes leiser Triumph am Ende bleibt der Tanz. In ihm kehrt das Gedicht, ohne  ästhetischen Aufwand, mit schlichtem Vokabular, nach vier immer kürzer werden-  den Strophen zu seinem Anfang zurück. Der im vorletzten Vers wiederholte Feder-  Vergleich unterstreicht, daß es, auch ohne große Worte, die Kunst ist, um die sich  zu allen Zeiten die Salome-Figur dreht. „En el pais de las Alegorfas / Salome siem-  pre danza“, schreibt der nicaraguanische Dichter Ruben Dario: „Im Land der Alle-  gorien / tanzt Salome stets.“ 27  ANMERKUNGEN  ! Über 50 Salome-Verfilmungen zählt die Internet-Filmographie (www.imdb.com); vgl. auch den Kata-  log Willi Baumeister. Salome u. der Prophet, hg. v. R. Goretzki (Köln 2008).  *J. Ortega y Gasset, Schema Salomes, in: Mythos Salome, hg. v. Th. Rohde (Leipzig 2000) 220-224.  + N. Luhmann, Gesellschaftsstruktur u. Semantik, Bd. 1 (Frankfurt 1980) 9-71.  * Des Flavius Josephus Jüdische Altertümer. L (XVIII 5, 4) Bd. 2 (Berlin 1923) 528.  > Vgl. O. Böcher, Johannes der Täufer in: TRE, Bd. 17, 172-181.  © H. Blumenberg, Arbeit am Mythos (Frankfurt 2006) 167.  7 In fingierten Dialogen müß Johannes seine Unterlegenheit unter Jesus (Mt 3, 14) und seine Bedeu-  tungslosigkeit gegenüber dem Messias (Joh 1, 20) anerkennen; zu Mt 3, 14f. vgl. J. Ratzinger/Benedikt  XVL., Jesus von Nazareth. Erster Teil: Von der Taufe im Jordan bis zur Verklärung (Freiburg 2007)  43£.  8 Zit. nach Rohde (A. 2) 70.  ? Vgl. M. Cardinali u.a. in: Caravaggio. Originale u. Kopien im Spiegel der Forschung, hg. v. J. Harten  u. J.-H. Martin (Düsseldorf 2006) 82-89.  19 Zit. nach Rohde (A. 2) 76.  ! Ebd. 184-192.  !? H. Mayer, Außenseiter (Frankfurt 1975) 220.  3 Vgl. M. Praz, Liebe, Tod u. Teufel. Die schwarze Romantik (München 1970) 263-266.  '4 E, Meltzer, Salome and the Dance of Writing. Portraits of Mimesis in Literature (Chicago 1987) 41f.  !> Huysmans, zit. nach Rohde (A. 2) 241f.  !° S, Volckmann, Die Frau mit den zwei Köpfen. Der Mythos Salom€, in: Don Juan u. Femme fatale, hg.  v. H. Kreuzer (München 1994) 127-142; vgl. S. Kleine-Roßbach, Lust am Köpfen. Die Decapitations-  mythen von Judith u. Salome, in: Komparatistik als Arbeit am Mythos, hg. v. M. Schmitz-Emans u. U.  Lindemann (Heidelberg 2004) 211-221.  !7 Die Ikonographie um 1900 kennt das abgeschlagene Täuferhaupt in der männlich-orphischen Version  und als weibliches Bild der Medusa; vgl. P. Horne, Sodomy to Salome. Camp revisions of modernism,  modernity and masquerade, in: Modern Times. Reflections on a century of English modernity, hg. v.  M. Nava u. A. O’Shea (London 1996) 146.  ' D. Sternberger, Heinrich Heine u. die Abschaffung der Sünde (Hamburg 1972) 297.  626orofß werden TE lassen“
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